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THEORIE: Die Schule fiir Gestaltung Ziirich
richtet als einzige den Studienbereich Theorie
der Gestaltung und der Kunst ein, geleitet von
Manfred Gerig. 1998 entscheidet der Bundes-
rat: Das Theoriestudium soll definitiv in der
Hochschule Platz haben.

BAUEN IN GRAUBUNDEN: Seit der ersten Num-
mer berichtet Hochparterre iiber Bauen in

Wo sich Sport, Geschift und Alltag treffen,
sind Technik und Design nicht weit. Am
Mountainbike hat Hochparterre mehrmals
vorgefiihrt, was das Metier der Designer
und Ingenieure ist: differenzieren einer

Lebenswelt.

Graubiinden, denn dort l4uft viel Interessan-
tes, und schliesslich ist auch Hochparterres
Chefredaktor Biindner. Also wird es Zeit, die
Bauten der letzten zehn Jahre in einem Fiihrer
und einem Film zusammenzufassen. Es ent-
steht mit der «Televisiun rumantschas eine
Architekturpackung aus Buch und Film zum
«Bauen in Graubiinden>. 1997: Ein zweiter Fiih-
rer mit Buch und Film liegt bereit. Benedikt

Loderers Monografie iiber einen Architekten
der grossen Form: Max Dudler aus Berlin. Sie
heisst <Der Reichtum der Askese>. 1998: Ein
Fiihrer {iber die Architektur im Welschland: «La
Romandie existe> von Roderick Honig und Be-
nedikt Loderer. Und zu Buch und Film kommt
eine Ausstellung, die Hochparterre zusammen
mit dem Architekturforum Ziirich realisiert. TV-
Partner bei Dudler und der Romandie sind die

Sender 3sat und SF DRS. «<Bauen in Graubiin-
den> war innert dreier Monate ausverkauft und
wird 1999, erweitert und iiberarbeitet, neu
aufgelegt. Wer noch einen Dudler oder einen
Romandie Fiihrer will: 01 / 444 28 88.

—1997 -
EIN NEUES KLEID: Barbara Schrag, die Grafi-
kerin, hat dem Heft ein neues Layout gegeben.

Das Velo fiir Berg und Tal

«Keiner von uns hat vor 15 Jahren den
Begriff Mountainbike gekannt», meint
Butch Gaudy. Er hat 1983 auf einer
Reise im Westen der USA die Vorldufer
des Mountainbikes entdeckt. Im glei-
chen Jahr baute er aus einem Stahlrah-
men vom Schrottplatz einen Prototy-
pen und nannte ihn <Lemon Shake>.
Bald traf er Stefan Bracher, der in Bern
ein altes Velogeschift iibernommen
hatte. Unter dem Markennamen MTB-
Cycletech produzierten sie 1985 das
erste Mountainbike, das diesen Namen
verdient: Es rollte auf Stollenreifen und
hatte viele Gange. Heute ist der Begriff
Mountainbike zum Sammelbegriff fiir
eine Veloklasse mit unendlichen tech-
nischen Differenzierungen geworden.

Anleihen beim Motorrad
So unterschiedlich die Velos genutzt
werden, so verschieden sind sie aus-
gestattet. Mit Rahmen aus Stahl, Alu-
minium, Titan, Carbon oder Thermo-
plaste versuchen die Konstrukteure
den Belastungen Herr zu werden und
Gewicht zu sparen. Und sie schielenim-
mer auch auf den Reiz des technisch
Neuen, das beiihren Kunden hohes An-
sehen geniesst. Eindriicklich ist aber
auch, wie der Komfort verbessert wur-
de: Damit das Hirn der Querfeldfahrer
nicht zu arg durchgeschiittelt wird,
werden die Velos immer raffinierter ge-
federt. Vorne verwendet man Federga-
beln, deren Vorbilder bei den Motorr-
dern zufinden sind. Drei Varianten sind
nachgebaut worden: die Ol/Luft-, die
mit Elastomer gefederten Gabeln und
die Teleskopsysteme. Hinterbauten
werden heute iiber bewegliche Schwin-
gen und Federsysteme gefedert. Etli-
che Hersteller verzichten heute aufden
klassischen Diamantrahmen, der das
Sitzrohr tiber zwei Streben mit der Hin-
terachse verbindet. Fiir die vollgefe-
derten Velos werden meist vier Dreh-
punkte verwendet, die iiber Federele-
mente mit dem Rahmen verbunden
sind. Das Ergebnis ist ein Parallelo-
gramm, das die Stosse aufden Velofah-
rer abfdngt und die Bodenhaftung ins-
besondere des hinteren. Rades ge-
wéhrleistet. Denn das soll bei jeder Si-

tuation die Kraft optimal iibertragen.
Das geschieht mittels ausgekliigelter
Komponenten wie Tretlager, Zahnkrén-
ze, Ketten und Gangschaltung, die
mittlerweile zu 8o Prozent der Bran-
chenriese Shimano liefert.

Gegossen und gefedert

Gaudy baute seine Rahmen anfangs
aus Stahl - dieses Material spielt bei
den Mountainbikes heute kaum noch
eine Rolle. GT, ein Hersteller aus den
USA, stellt den Rahmen seines neuen
Modells aus einem Thermoplast her.
Die Eckpunkte bestehen, wie beijedem
klassischen Velorahmen, aus Muffen,
die das statische Dreieck aus Sitzrohr,
Ober- und Unterohr markieren. Wie ein
Gartenschlauch wird der kalte Thermo-
plast durch die Muffen gezogen, in ei-
ne Form gelegt und anschliessend un-
ter Hitze geblasen. Der ausgehartete
Rahmen gilt als eines der hirtesten
Materialien im Velobau, dem weder
Steinschlag noch Sturz etwas anhaben
kdnnen. Was Velofreaks als Wunder der
Technik preisen, ist Ausschuss der
amerikanischen Militdr- und Raum-
fahrtforschung.

Schweizer Beitrige

Daniel Weibel und Marc Wehrli, die
Griinder der kleinen Veloschmiede Fu-
tec in Muttenz, nutzen ein anderes Ver-
fahren: Sie schneiden Alubleche com-
putergesteuert, formen sie vor und ver-
schweissen sie. Die beiden Baselbieter
begannen vor sechs Jahren mit ihren
Eigenbauten und sind gefragte Kon-
strukteure und Rahmenbauer gewor-
den, die seitzweieinhalb Jahren eine ei-
gene Firma betreiben. Ihre neue Ent-
wicklung, dasvollgefederte Nitrax, ver-
treibt die Velofirma Villiger unter der
Marke Arrow. Der Alurahmen hat einen
Nachteil: Sein Basismaterial wird durch
aufwendige Schmelzelektrolyse gewon-
nen. Das verbraucht sehr viel Energie.
Ein Nachteil, den auch Recycling nicht
wettmachen kann.

Ein anderer Beitrag ist das erste voll-
gefederte Carbonvelo. Der Berner Mar-
tin Schiitz diplomierte 1994 als Ingeni-
eur mit einem Monocoque-Bike, so

nennt man die Velos, deren Rahmen
quasi aus einem Stiick sind. Am Insti-
tut fur Konstruktion und Bauweisen
(IKB) der ETH Ziirich konnte Schiitz sein
Projekt realisieren und drei Prototypen
bauen. Seit 1995 loten die Ingenieure
des IKB die Mdglichkeiten des Materi-
als fiir ein Serienvelo aus, das nicht
viel mehrals 2000 Franken kosten soll.
Gemeinsam mit Butch Gaudy von MTB-
Cycletech, Villiger Velo, dem grossten
Schweizer Produzenten, und dem Thu-
ner Designer Daniel Iranyi entwickelten
sie ein Serienvelo, das heute den Na-
men «Spice> trdgt (HP 11/95). «Spice>
hat die Erwartungen erfiillt: Seit zwei
Jahrenwird es seriell produziert, kostet
zwischen 2000 und 3500 Franken und
eignet sich fiir Freizeitpedaleure und
Sportskanonen gleichermassen. 1998
wird Villiger etwa 2000 <Spices in der
Schweiz verkaufen. Der Rahmen ist aus
Carbon. Das Material ist federleicht,
sehr steif und bietet flexible Konstruk-
tionsmoglichkeiten. Die Probleme bei
der Herstellung von Kohlefasern und




Zusammen mit Hans Dubacher, Barbara Erb
und der Redaktion hat sie das neue Design
entwickelt. Der grosse Reiz liegt in der Arbeit
mit Details; das Layout ist eine Referenz an die
Liebe zum Buchstaben und den Glauben ans
Zusammenspiel von Wort und Bild. Es ist an-
gelegt auf ein langes Leben. Was den gestalte-
rischen Witz und die Liebe zur prézisen Arbeit
angeht, liegt es im Zeitgeist, was den furiosen

Epoxidharzen sind aber die gleichen
wie bei allen aus Erddl gewonnenen
Kunststoffen: Die Fasern und das ein-
malausgehartete Harz sind untrennbar
verbunden — die Velorahmen sind Son-
dermill.

Massensport
Was Freaks begonnen haben, ist heute
Massensport und erndhrt auch die
Schweizer Velofabriken. Hierzulande
gibt es noch acht Firmen, die Velos und
Komponenten herstellen. Die beiden
grossten sind die Villiger Gruppe und
Cilo Romanel. Butch Gaudy, der Mann,
der das Mountainbike nach Europa
brachte, hat seine Firma MTB-Cycle-
tech Cilo angeschlossen und sorgt seit
drei Monaten als Produktemanager fiir
neuen Schwung bei den welschen Ve-
lobauern. Der Bau und die Differenzie-
rung von Mountainbikes ist immer
noch fast ausschliesslich Sache von In-
genieuren und Bastlern. Industrial De-
signers sind selten mit von der Partie.
«Das Projekt mit Daniel Iranyi war eine

Bildauftritt betrifft, liegt es quer. Barbara
Schrag hat ein ruhiges Heft entworfen, das
zum hohen gestalterischen Standard, den
Hochparterre verlangt, ebenso passt wie zu
den Arbeitsbedingungen eines kleinen Verlags.

CAD: Drei Buchstaben haben die Arbeitsweise
im Architekturbiiro und Designatelier nachhal-
tig verandert: CAD. Fiir Hochparterre ein The-

Ausnahme», meint Gaudy. «Das ist ein
Mangel, denn die Erfahrung war gut.
Zusammen mit dem Designer wurden
die Ingenieure mit neuen Formen fiir
ein Velo konfrontiert, die sie sich vor-
her nicht hatten vorstellen kénnen.»

Noch ein Jubelblatt
Wenn man den Blick weitet, so ist die
Welt des Mountainbikes voller Design.
Es ist eine bunte, durch und durch ge-

ma, wenn auch klar ist, dass, wer hier vertiefte
Information will, sich auf die zahlreichen
Biicher stiitzen muss oder auf spezielle Zeit-
schriften wie das gut informierte CAD Forum.
Zusammen mit dessen Herausgeber Werner
Piintener hat Hochparterre in einem Sonder-
heft zum Stand des CAD in der Architektur
1998 nachgefragt. Was CAD fiir einen Industrial
Designer bedeutet, zeigt der Beitrag ab S. 70.

staltete Lebenswelt mit allem, was da-
zugehort von Grussformen, Kérperkul-
ten iiber Stammlokale, Verkaufsladen
bis zu Kleidungsstiicken, die entlang
der Modezyklen wechseln, halsbreche-
rischen Rennveranstaltungen und den
fein differenzierten Maschinen der

Ingenieure. Auch eine Zeitung darf
selbstverstandlich nicht fehlen. Das
«Bike Magazin> ist fast gleich alt wie
Hochparterre. Butch Gaudy, Oliver Bu-

Bilder: Peter Wiirmli

GRAUBUNDEN ZUM ZWEITEN: Holz hat als
Bau- und Werkstoff in den letzten zehn Jahren
eine eindriickliche Karriere gemacht, nachhal-
tig geférdert von Bund und Kantonen. In der
Architektur sind die Resultate sichtbar. Hoch-
parterre berichtet und rezensiert, beschaftigt
sich kontinuierlich mit den gestalterischen
Méglichkeiten des Holzrahmenbaus und gibt
schliesslich fiir die Gebdudeversicherung

santo und Heinz Blunier hoben es 1987
unter dem Namen <go dirth in Bern aus
der Taufe; spéater haben es der-Journa-
list Bendicht Luginbiihl und der Grafi-
ker Daniel Kisling professionalisiert.
Heute bietet «Bike Magazin» einen aus-
gedehnten Serviceteil, der die raschen
Verdnderungen zum Beispielin und um
die Maschinen kommentiert und die -
Lebenswelt Mountainbike illustriert.
Ralf Michel

Zu den ersten Marken, die aus den USA impor-
tiert wurden, gehéren die Mountainbikes von
Gary Klein und Manitou. Sie sind die Vorbilder
fiir die Bergvelos, die spéter in der Schweiz
gebaut wurden, und erreichen heute - wie das
hier abgebildete zehnjdhrige Manitou - Kult-
status. Bevor Gary Klein Raumfahrtaluminium
einsetzte, neue Schweisstechniken einfiihrte,
Rohre je nach Belastung konfiszierte und
Komponenten speziell fiir Mountainbikes ge-
schaffen wurden, sahen die Velos wie gebas-
telt aus: Rohrverbindungen sind verstarkt,

die Streben zum Hinterrad aus eckigem Rohr,
die Halterung des Lenkers aus kantigem
Metall.

In dieser A tung | das Velod
etwa 10 0oo Franken. Spezialititen wie der
symmetrische Hinterbau kann sich heute kein
Rahmenbauer mehr leisten, weil Shimano mit
seinen Komponenten (Schaltungen, Achsen,
Bremsen) alle Masse diktiert
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Graubiinden ein Heft iibers Holzbauland
Graubiinden> heraus.

ROLLENWECHSEL: K&bi Gantenbein ist ab Mai
97 Hochparterres neuer Chefredaktor. Loderer
bleibt zu 60 Prozent beim Heft als Stadtwan-
derer ohne Fiihrungsaufgaben. Oder nur fast,
denn Président des Verwaltungsrates der
Hochparterre AG bleibt er auch.

Der erste Schweizer Versuch, ein Mono-
coque-Carbonvelo zu bauen, ldsst jedes
Design vermissen. Einer von drei Prototy-
pen, die 1994 an der ETH Ziirich entstan-
den: hohe Schweizer Ingenieurkunst —
verldsslich in der Technik, eine Nullnum-
mer was das Design angeht. Erst das Fol-
geprojekt mit dem Designer Daniel Iranyi,
dem Velobauer Butch Gaudy, Villiger und
den ETH Ingenieuren brachte das masse-
taugliche Carbonvelo «Spice> hervor

MAX DUDLER: Der Reichtum der Askese. So
heisst der Film, den Beat Kuert zusammen mit
Benedikt Loderer fiir 3sat gedreht hat. Damit
entsteht Hochparterres zweite Architektur-
packung, denn neben dem Film gibts ein Buch
mit Dudlers Bauten in Deutschland. Das Buch
ist eine Monografie iiber Max Dudler, der vom
St. Galler Rheintal in die Welt zog und in Berlin
zum wichtigen Baumeister wird. Es ist kulturell

ein Markstein, kommerziell hilt sich der Erfolg
in Grenzen. Das von Nicole Barbieri gestaltete
Buch erhilt die Auszeichnung «Die Schénsten
Schweizer Biicher 1997>. Wer Film und Buch
haben will, telefoniere 01/ 444 28 88.

PERRONDACHER FUR DEN HAUPTBAHNHOF:
Zum 150. Geburtstag der Eisenbahn werden
die neuen Perrondécher des Hauptbahnhofs

Ziirich eingeweiht. Mit den holzernen Dachern
von Meili & Peter und Fickert & Knapkiewicz
werden die Grésse und der Ort des Bahnhofs
sichtbar. Der Zug wartet auf dem Perron und
der Bahnhof wird mit grosser Geste an die
Stadt gebunden. Im Innern des Bahnhofs ist
mittlerweile die Halle ausgeraumt. Die SBB
schenken der Stadt einen grossen Platz, der
immer wieder von Marktfahrern heimgesucht




wird und dem Mdbel und Treffpunkte aller Art
drohen. Uber dem Raum aber schwebt'«'ange
protecteun, der farbige Engel von Niki de

Saint-Phalle. Die Perronddcher und das Kunst-

stiick werden mit einem Brunel Award ausge-
zeichnet.

DESIGN PREIS SCHWEIZ: Der Preis ist mittler-
weile eine Institution. Die Geschaftsfiihrerin

Eva Gerber hat eine neue Kategorie entwickelt:
Fiir den Service Design wird die Schweizer
Rettungsflugwacht ausgezeichnet, das ziiri
mobil und das Bezirksspital Grosshochstetten
erhalten eine Anerkennung.

NEUER NEUBUHL: Die Genossenschaft
Neubiihl, Besitzerin der beriihmten Siedlung
Neubiihl in Ziirich-Wollishofen, plant eine

Erweiterung. Den Wettbewerb zwischen elf

eingeladenen Teams haben Kuhn Fischer Part-

ner gewonnen.

BEYELER MUSEUM IN RIEHEN: 1982 griinde-
ten Hildy und Ernst Beyeler eine Stiftung fiir

ihre Kunstsammlung, 1991 erteilten sie Renzo
Piano den Auftrag, fiir die Sammlung ein Mu-
seum zu bauen. Das Museum steht in Riehen

und 6ffnet seine Tore, die Fondation-bezahlte
55 Mio. Franken fiir den Bau, der Kanton Basel
stellte das Land im Baurecht zur Verfiigung
und steuert ein Drittel Betriebskosten bei. Ein
Wallfahrtsort fiir Kunstgenuss.

WOLF HENKEL TRITT AB: Wolf Henkel iibergibt die
Préasidentschaft des Schweizerischen Grafiker
Verbandes SGV nach 5 Jahren an Kaspar Schmid.

Spezialistentum, Hightech und Komfort be-
stimmen heute die Technik und das Design von
Mountainbikes. Eines der jiingsten Beispiele
ist das Velo der US-Marke GT: Der Rahmen
besteht aus Thermoplast, die Federung ist auf
extreme Talfahrten eingerichtet, die Achsauf-
hingungen werden computergesteuert gefrést

und gebremst wird via Scheiben

75

hp 11/98




	Das Velo für Berg und Tal : das Mountainbike : Sportgerät und Designers Lieblingsstück der neunziger Jahre

